
hält

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßburger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Frrree

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion
9—10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und TLand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

4è 110. Wittwoch den 12. Mai 1886
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 12 Raummetern Fichten-

Scheitholz für die unterzeichnete Behörde ſoll an
den Mindeſtfordernden verdungen werden. Dazu
iſt ein Termin auf
Freitag den 14. Mai d. Js., Vorm. 11 Uhr
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, zu welchem
wir Unternehmer mit dem Bemerken einladen,
daß die Bedingungen der Uebernahme der Liefer-
ung im Termine werden bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 6. Mai 1886.
Königliche General-Commiſſion.

Gabler.
Bekanntmachung.

Der Communicationsweg von der Halleſchen
Chauſſee bei Schkopau bis Rattmannsdorf wird
wegen Pflaſterung von heute ab geſperrt. Die
Communication wird auf den SchkopauDörſte-
witzer Communicationsweg verwieſen.

Merſeburg, den 11. Mai 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß
ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld pro April,
Mai und Juni bis zum 25. Mai gezahlt werden
müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort
mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreib-
ung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 11. Mai.

Die Harmonie der Jntereſſen.
Als vor zehn Jahren die durch den Freihandel
in ihren Lebensbedingungen unterbundene Groß-
induſtrie ſich zur Abwehr gegen den gemeinſamen
Feind zuſammenzuſchließen begann proklamirte
ſie die Harmonie der gewerblichen Jntereſſen, und
das energiſche Feſthalten an dieſem Prinzipe war
einer der Factoren des Erfolges. Spinner und
Weber, Gerber und Lederwaarenfabrikanten, Roh
eiſenproducenten und Gießer erkannten, daß der
gewerbliche Gegenſatz zwiſchen ihnen gering ſei
gegenüber dem mächtigen gemeinſamen Feinde.
Und als die Jnduſtrie im „Centralverbande deutſcher
Jnduſtrieller“ ſich zuſammengeſchloſſen, that ſie be
dacht und entſchloſſen den weiteren Schritt, das
Geſetz von der Harmonie der Jntereſſen auf den
großen anderen Factor unſeres gewerblichen Lebens,
auf die Land wirthſchaft auszudehnen und ſich mit
dieſer zum „Schutze der nationalen Arbeit“ zu
verbinden. Dieſes Maſſenaufgebot aller produc-
tiven Stände bot der Reichsregierung die ſichere
Stütze, unſere Zollgeſetzgebung unter rationellen
Geſichtspunkten neu zu regeln.

Heute, nach einem Dezennium, machen ſich
mannigfache Anzeichen bemerkbar, daß der wohl-
erprobte und gedeihliche Bund ſich gelockert hat.
Die ſyſtematiſche Aufreizung der öffentlichen
Meinung gegen die „Agrarier“ findet bei einem
Theil der Jnduſtriellen offene Ohren, und andrer-
ſeits hatte der Abg. v. Zedlitz ſo Unrecht nicht,
wenn er die Jnterpellation im Abgeordnetenhauſe
am 12. und 13. April des Jahres über den Noth-
ſtand der Landwirthſchaft, unter dem Hinweis
auf die auch nicht auf Roſen gebettete Jnduſtrie,
etwas „einſeitig“ fand.

Bei dieſer Sachlage verdient eine kleine Schrift
doppelte Anerkennung, welche der Commerzien-
rath Carl Kolb, Director der mechaniſchen
Spinnerei Bayreuth, unlängſt hat erſcheinen
laſſen (Verlag von Carl Hieſel in Bayreuth),
und in der er energiſch betont, daß Jnduſtrie
und Landwirthſchaft, ſowie jede productive Arbeit
gemeinſame Jntereſſen haben und gemeinſam
ſich gegen die gleichen Gegner wehren müſſen.
Wir ſehen davon ab, dem Verfaſſer auf das Ge-
biet der viel umſtrittenen Währungsfrage zu
folgen er iſt Bimetalliſt aber man wird unbe-
dingt unterſchreiben können was er über die Noth-
wendigkeit deducirt, den Bauer kaufkräftig zu er
halten. „Bei einem Durchſchnittspreis von 7,50 M.
für den Centner Getreide ſagt Commerzien-
rath Kolb kann der Bauer nicht beſtehen, das
wird jeder zugeben müſſen, der nur ein wenig
Einblick in die Verhältniſſe beſitzt. Der Wohl-
ſtand einer Nation beruht nicht in ihren billigen
Einkäufen, ſondern in ihrer Arbeit- und Spar-
ſamkeit. Wenn aber die eine Hälfte der Nation
nicht mehr lohnend beſchäftigt wird, wenn man
ihr die lohnende Arbeit entzieht, indem man den
Flachs in Rußland, das Holz in Schweden und
Galizien, die Schafwolle in Auſtralien und end-
lich ſogar auch das Getreide in Rußland, Ungarn,
Nordamerika und Jndien kauft wenn es in
Folge deſſen ſoweit kommt, daß der Bauer ſein
Getreide gar nicht mehr verkaufen kann, ſondern
verfüttern muß, dann iſt es kein Wunder, wenn
der Bauer verarmt. Verarmt aber der Bauer,
ſo kann der Rückſchlag auf Gewerbe und Jn-
duſtrie nicht ausbleiben denn wenn der Bauer
kein Geld hat, ſo kann er auch keines in die
Stadt tragen, und dann haben Gewerbe und
Fabriken keinen Abſatz und die ſogenannte Ueber-
production iſt die natürliche Folge.“

Die hier von einem Jnduſtriellen ſo energiſch
betonte Harmonie der gewerblichen Jntereſſen
zwiſchen Stadt und Land iſt heute noch vielmehr
Bedingung des Gedeihens von Jnduſtrie und
Landwirthſchaft, wie vor 10 Jahren. Damals
ſaßen noch nicht wie jetzt 85 Socialdemokraten
im Reichstag und die revolutionäre Arbeiterbe-
wegung in Belgien, Frankreich, Amerika und
überall warf noch nicht ihre tiefen Schatten in
das gewerbliche Leben.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

70. Plenarſitzung vom 10 Mai 1886656
Das Haus der Abgeordneten erledigte in ſeiner

heutigen Sitzung nach kurzer Debatte, in welcher zwei
nationalliberale und ein deutſchfreiſinniger Redner ihren
ablehnenden Standpunkt nochmals geltend machten, die
Kirchen-Vorlage in dritter Leſung, indem es dieſelbe in der
unveränderten Faſſung der Herrenhaus- Beſchlüſſe in nament
licher Abſtimmung mit 260 gegen 108 Stimmen bei 14
(polniſchen) Stimmenthaltungen annahm. Darauf folgte
die zweite Berathung des polniſchen Lehreranſtellungsgeſetzes
dieſelbe wurde, nachdem Abgeordneter v. Rauchhaupt
dem Standpunkte der Oppoſition gegenüber ausgeführt,
daß die Vorlage weder die Rechte der Gemeinden, noch
auch eine Verfaſſungsänderung nothwendig mache, auf
(Dienſtag) 11 Uhr vertagt.

Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.

Aus Darmſtadt wurden in dieſen Tagen
Gerüchte verbreitet, die Einigung mit dem Papſt
betr. die Neubeſetzung des Mainzer Erzbiſchofs
ſtuhles ſei ohne Wiſſen des Staatsminiſters
Finger erfolgt, der deshalb ſeinen Rücktritt dem
Großherzog angezeigt habe. Die Darmſt. Ztg.
erklärt die Nachricht für unbegründet.

Wie es heißt, iſt der neue Plan der preu-
ßiſchen Klaſſenlotterie jetzt feſtgeſtellt und
ſoll auch demnächſt bekannt gegeben werden.
Die Bewerbungen um Einnahmeſtellen ſind un-
gewöhnlich groß.

Gegen die beabſichtigte Branntweinkon-
ſumſteuer wird, wie der Poſt aus Schleſien
geſchrieben wird, von freiſinniger Seite ein eben-
ſolcher Petitionsſturm vorbereitet, wie er
gegen das Branntweinmonopol erregt worden iſt.

Die Voſſ. Ztg. verzeichnet ein Gerücht, nach
welchem jetzt Verhandlungen zwiſchen Berlin und
Rom nahe bevorſtehen ſollen, welche die Ent
ſendung eines Nuntius nach Berlin zum
Ziele haben. Frühere Verhandlungen hierüber
ſeien reſultatlos geblieben.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat im Nachtragsetat die
Forderung von 100000 M. zur Förderung des
höheren Mädchenſchulweſens auf die Hälfte ver-
mindert.

Die Petitionskommiſſion empfahl der Staats
regierung, bei Vergebung von Arbeiten nament-
ich die Jnnungen zu berückſichtigen.

Jn den letzten Tagen hat in Berlin eine Ver
ſammlung märkiſcher Spiritusbrenner ſtattgefun-
den, nachdem Verſammlungen pommerſcher und
ſchleſiſcher Brenner vorausgegangen waren. Der
Zweck derſelben iſt in erſter Reihe eine Vereinig-
ung der Produzenten, wodurch eine angemeſſene
Beſchränkung der Production und eine genoſſen
ſchaftliche Verwerthung derſelben behufs Erreich-
ung beſſerer Preiſe bewirkt werden ſoll. Weiter
ſteuert man aber daraufhin, dieſe Genoſſenſchaften
zu privilegierten Zwangsgenoſſenſchaften zu ge
ſtalten.

q4nssW n m 4 h

Ein öffentlicher Kongreß zur Errichtung eines
deutſchnationalen Vereins zur Förderung des
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Arbeitsunterrichts in den Schulen wird am
20. September in Stuttgart ſtattfinden.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus hat eine
Forderung von 140000 Mk. für eine neue Kaſerne
in Bamberg abgelehnt.

Belgien bewilligte dem Norddeutſchen Lloyd
für das Anlaufen der deutſchen Reichspoſtdampfer
in Antwerpen eineJahresſubvention von 80000Fres.

Schweiz. Am Sonntag fanden im Kanton
Bern Stichwahlen für den Großen Rath ſtatt.
Die Konſervativen gewannen eine ganze Reihe
Sitze, doch bleibt den Liberalen immer noch die
Mehrheit.

Orient. Eine Wirkung hat das entſchloſſene
Vorgehen der Mächte gegen Griechenland nun
doch gehabt. Miniſter Delyannis hat ſeine Ent-
laſſung gegeben, die vom König Georg aber
bisher nicht angenommen iſt. Herr Delyannis
ſagt, er wolle das Land nicht dem Kriege mit
der Türkei ausſetzen, könne aber auch die Ab
rüſtung nicht anordnen und trete deshalb zurück.
Der König erwiderte, Delyannis ſei für die Lage
verantwortlich, in der das Land ſich befinde, er
müſſe alſo auf ſeinem Poſten bleiben. Der
Winiſter blieb aber bisher bei ſeinem Geſuch.

Sonntag fand in Athen eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, die lebhaft den Krieg mit der
Türkei und die Abreiſe des Königs nach der
Grenze forderte. Die Menge zog vor Delyannis

Haus, der erklärte, er werde die Abrüſtung nicht
unterzeichnen. Es handle ſich gegenwärtig um
eine Frage, in der es auf den Willen des Volkes
ankomme. Die Regierung, die den Krieg beginne,
müſſe feſt überzeugt ſein, daß das Volk uner-
ſchütterlich zu ihr ſtehe. (Das ſieht beinahe ſo
aus, als ob der Miniſter ſich nur für den Fall
einer Niederlage decken wolle.) Dann zog die
ganze Geſellſchaft zu Trikupis, Delyannis Neben-
vuhler, und ſchimpfte den Verräther c.

Die Türkei erklärt durch Rundſchreiben, ihr
Vertreter habe Athen verlaſſen, um ſein Einver-
ſtändniß mit den Mächten darzuthuen. Sie be
ſchwert ſich weiter darüber, daß ein Theil der
griechiſchen Truppen an der Grenze ſich bemühe,
Zuſammenſtöße herbeizuführen.

Die Blokade hatte Montag früh noch nicht
begonnen, da die internationale Panzerflotte durch
Sturm zur Rückkehr nach der Sudabei gezwungen
wurde.

Ein Pariſer Telegramm meldet, man glaube
dort, durch Delyannis Rücktritt werde ſich Alles
friedlich regeln. Hoffentlich! Frankreich hat
von Neuem die griechiſche Regierung eindringlich
zur Nachgiebigkeit aufgefordert. Die Gährung
in der Athener Bevölkerung iſt ſehr groß.

Bei den Neuwahlen zur ſerbiſchen Volks-
vertretung hat die Regierung eine Zweidrittel-
majorität errungen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Man könnte jetzt beinahe eine ſtehende Ru-

brik über die „neuen Kometen“ eröffnen, ſo viel
Jntereſſantes läßt ſich von ihnen für den aſtro-
nomiſchen Liebhaber berichten. Der erſte der
beiden ſeit December ſichtbaren Schweiſſterne,
der von Fabry, welcher uns bekanntlich bald nach
Oſtern verlaſſen hat, iſt nach telegraphiſcher
Meldung vom Kap der guten Hoffnung am 1.
Mai wohlbehalten auf der ſüdlichen Halbkugel
angekommen. Auf ſeinen inneren Gehalt durch das
Spektroſkop geprüft, zeigte er ſowohl wie der andere
ſeit December bekannte Komet von Barnard das ge
wöhnliche Verhalten dieſer ſonderbaren Weſen, was
auf ihre Zuſammenſetzung aus Kohlenwaſſerſtoff
gaſen ſchließen läßt. Der letztentdeckte Komet
Brooks II. iſt nach Beobachtungen in Kiel im
Fernrohr ſehr hell, hat einen ſchönen Schweif
und deutlichen Kern von gelblicher Farbe. Wenn
ſeine Bahn, die bis jetzt noch nicht bekannt iſt,
uns den Kometen näher führt, ſo wird alſo auch
dieſer dem bloßen Auge ſihtbar werden. Darüber
wird ſich in den nächſten Tagen Beſtimmteres
ſagen laſſen.

Viele Perſonen pflücken, faſt mechaniſch,
Zweige und Blumen ab, um ſie ſpäter achtlos
fortzuwerfen. Thun ſie das in ihren eigenen
Gärten, ſo kann ihnen Niemand darüber Vor-

Und wie die Alten ſungen ſo zwitſchern auch
die Jungen. Wird ein Elternpaar darauf auf
merkſam gemacht, dann zuckt es nur zu häufig
die Achſeln. „Was iſt denn an ein Paar
Blättern oder Blumen gelegen Es würde
vergeblich ſein durch den Hinweis auf die Schäd-
lichkeit eines ſolchen Treibens zu wirken, die
Leute wollen das nicht einſehen. Es giebt aber
einen beſſeren Warner, ein kleines einfaches Büch
lein, kaum einen Finger ſtark und ohne Pracht
band und Goldſchnitt, und in dem ſteht zu leſen
„Wer vorſätzlich oder rechtswidrig Gegenſtände,
welche zum öffentlichen Nutzen oder zur Ver-
ſchönerung öffentlicher Wege, Plätze und Anlagen
dienen, beſchädigt oder zerſtört!“ und dazu
gehört das unbefugte Blätter- und Blumen- Ab-
reißen „wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren
oder mit Geldbuße bis 1500 M. beſtraft. Neben
der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte erkannt werden. Der Verſuch
iſt ſtrafbar.“ Das Buch, in dem das zu leſen,
iſt das Strafgeſetzbuch, und der S 304 enthält
u. A. die zitierte Beſtimmung. Darauf wollten
wir bei Zeiten aufmerkſam machen.

Es iſt ein intereſſantes Zuſammentreffen,
daß am Montag, den 10. Mai, an welchem die
neue Kirchenvorlage definitiv vom preußiſchen
Abgeordnetenhauſe angenommen worden iſt, ge
nau vor 15 Jahren in Frankfurt am Main der
Friede mit Frankreich unterzeichnet worden iſt.

Das Berliner Kammergericht hat end
giltig in letzter Jnſtanz entſchieden, daß den
preußiſchen Zeitungen die Veröffentlichung von
Gewinnliſten nicht preußiſcher Lotterien auf
Grund des bekannten Geſetzes nicht geſtattet
ſei. Das Reichspreßgeſetz finde in dieſem Falle
keine Anwendung.

Auffallend wenig Rebhühner werden in
den Feldern angetroffen. Es iſt dies ein Zeichen
dafür, daß während des langen und ſpäten
Winters bei hohem Schnce und ſtarkem Froſte
zahlreiche Hühner zu Grunde gegangen ſind.
Auch findet man in den Neſtern gegenwärtig
kaum erſt das Gelege, während ſonſt im Mai
oft ſchon junge Vögel angetroffen werden. Haſen
ſind gleichfalls ſelten; den erſten Satz hat der
März getödtet, auf die ſpätere Nachkommenſchaft
jetzt man größere Hoffnungen.

Halteſtelle der Thüringer Bahn.
Jm Intereſſe der Vergnügungsreiſenden, welche
das reizend gelegene Goſeck beſuchen wollen,
hat die Königliche Eiſenbahndirektion Erfurt ſeit
kurzer Zeit eine Halteſtelle zwiſchen Naumburg

und Weißenfels bei Leisling eingerichtet. Von
hier erreicht man Goſeck in ca. 30 Minuten,
von wo ſich bekanntlich eine der herrlichſten Aus-
ſichten in das Saalthal bietet. Goſeck, das alte
Panzig oder Bonzig war in alter Zeit Reſidenz
mehrerer Pfalzgrafen von Sachſen, welche auch
Grafen von Borboge (Barby), Wytzenfels (Weißen
fels), Brehna, Wettin, Jleborg (Eilenburg) und
Weißenburg (Zſchniglitz) waren, und wurde von
Adelbert und Dedo im Jahre 1041 zum Bene-
diktiner- Kloſter umgewandelt und am Michgelis
tage 1053 eingeweiht. Hierbei erhielt es ſeinen
heutigen Namen, der aus Gottesecke (Gottesort),
ſpäter Goſigk entſtanden iſt.

Aus einer von der Königl. Eiſenbahn-
Direction Erfurt uns zugeſandten Zuſammen-
ſtellung der weſentlichſten Aenderungen pp. des
am 1. Juni in Kraft tretenden Sommer-
fahrplans für 1886 gegen den Winterfahr-
plan 1885/86 entnehmen wir, unter Hinweis
darauf, daß die Zeitangaben nach Ortszeit ge
macht ſind, das Nachfolgende:

Außer den bereits vom 1. Mai ab verkehrenden neuen
Zügen, als

a. je eines Schnellzuges I. --3. Klaſſe zwiſchen
Eiſenach und Bitterfeld in beiden Richtungen, Nr.
7 und 8, anſchließend in Bitterfeld an die 1289 Nachm.
in Berlin eintreffenden bezw. 2** Nachm. daſelbſt abfahren
den Berlin Leipziger Tagesſchnellzüge: ab Eiſenach 5*,
an Bitterfeld 95* Vorm. und ab Bitterfeld 45 Nachm.
an Eiſenach 97 Abds., ſowie der Anſchluß Perſonenzüge
Nr. 77 und 78 zwiſchen Corbetha und Leipzig Ank. Leip
zig 9*9 Vorm. und ab Leipzig 5* Nachm.

b. eines gemiſchten Zuges, Nr. 421, 2—4. Klaſſe
Eiſenach-Halle, ab Eiſenach 25 Nachm., ab Erfurt
4 ab Weißenfels 6, Ank Halle 8* Abds.

c. je eines Localzuges 2,—4. Klaſſe zwiſchen
Weißenfels und Halle in beiden Richtungen Nr.
29 und 30; ab Weißenfels 1*, an Halle 2** Nachm. und
ab Halle 32*, an Weißenfeis 42* Nach.
erfolgt mit dem 1. Juni:ſchriften machen, aber leider haben ſie es häufig

auf öffentliche Anlagen und Kirchhöfe abgeſehen. Wiedereinlegung der Schnellzüge von und nach

S Tagesſchnellzüge, ab Leipzig 1120 Vorm., an

Einlegung eines neuen Localzuges, 2.-4 Kl.,
Halle Bitterfeld, ab Halle 8*0 Abds., an Bitter
feld 9* (Anſchluß nach Deſſau und Berlin.) Rügckſichtlich
dieſes Zuges hält der Schnellzug Nr 75 nicht mehr zwiſchen
Halle und Bitterfeld.

Einlegung je eines neuen Schnellzuges, I. 3.
Kl., zwiſchen Weißenfels und Probſtzella (Hoch
ſtadtMünchen) in beiden Richtungen über Zeitz-Gera:

a, ab Weißenfels im directen Anſchluß an den 2* Nachm.
aus Berlin fahrenden Schnellzug No. 388, 627 Abds.,
Zeitz 7*7, Gera 8, Saalfeld 95, in Hochſtadt anſchließend
an den Schnellzug nach München, Ankunft daſelbſt 75
früh, und

b. zum Anſchluß in Hochſtadt an den 7* früh von
München abfahrenden Schnellzug, ab Probfſtzella 4** Nachm.,
Saalfeld 45, Gera 6*, Zeitz 7*, an Weißenfels 810, alſo
direct anſchließend an den 1228 Nachts in Berlin ein-
treffenden Schnellzug No. 5/75/35.

Wiedereinlegung der Sonntags Extrazüge (bis
ult. Auguſt von Leipzig und Halle nach Köſen und
umgekehrt:

ab Leipzig 7* Vorm, ab Halle 7* Vorm., an Köſen 8
und ab Köſen 8 Abds., an Halle 10 an Leipzig 10

Die Nachtſchnellzüge Nr. 1 und 2 halten wieder
in Köſen, die Tagesſchnellzüge 3. 4 und 6 wieder
in Fröttſtädt (Anſchluß von und nach Friedrichroda)

Wegen der ſonſtigen kleineren Zugverſchiebun
gen und Veränderungen muß auf den Fahrplan
ſelbſt, den wir unſerem Blatte ſ. Z. wieder
gratis beilegen, verwieſen werden.

88 Jnfolge der kalten Nächte iſt das Empor-
ſchießen des Spargels aus der Erde ein ſehr
ſpärlicher, ſo daß mehrere Lieferanten in Braun-
ſchweig in den letzten Tagen ſchon ihre Lieferungs-
Abſchlüſſe nicht haben erfüllen können. Auch
hier in Merſeburg klagen die Gärtner und
Gartenbeſitzer über geringe Ergiebigkeit des be-
liebten Gemüſes und ſehnen ſich ſehr nach warmer
Witterung.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wohnte Sonntag Nachmittag

dem Wettrennen bei Charlottenburg bei.
Montag ertheilte der Kaiſer dem von ſeiner
Krankheit wiederhergeſtellten General von Pape
Audienz, ferner dem Generallieutenant v. Nach
tigal und verſchiedenen hözeren Offizieren. Nach
mittags beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin
gemeinſam die Centralmarkthalle, welche beide
Majeſtäten mit großem Jntereſſe in Augenſchein
nahmen.

Die neueſten Nachrichten aus dem Hoflager
des Königs von Württemberg in Nizza lauten
recht beſorgnißerregend. Der König ſoll
in den letzten Tagen einen Schlaganfall ge-
habt haben.

Die Nordd. Allg. Ztg. dagegen erklärt dieſe
ungünſtigen Nachrichten für unbegründet.

Prinz Wilhelm von Preußen iſt von
einem Jagdausflug nach Oſtpreußen nach Berlin
zurückgekehrt und hat ſich von da auf einige
Tage nach Zoſſen begeben.

Der König und die Königin von Holland
werden am 18. Mai in Wildungen eintreffen.

Das Original-Manuſkript der
„Wacht am Rhein'“ iſt, der Straßb. Poſt zu
folge, entgegen den bisherigen Mittheilungen von
dem deutſchen Geſandten in Bern, Herrn v. Bülow,
welcher es von dem Oberförſter Manuel in
Burgdorf (Canton Bern) käuflich erworben hat,
dem Kaiſer als Geſchenk überreicht worden.

Am bevorſtehenden Jahrestage des Ab-
lebens des Prinzen Friedrich Karl von Preußen
(15. Juni) wird zum Andenken an denſelben
von dem Ziethen HuſarenRegiment ein Denk-
ſtein auf dem Reitplatze in Rathenow er-
richtet werden.

Königin Jſabella von Spanien iſt zum
Beſuch in München eingetroffen.

Graf Herbert Bismarck iſt wieder ſo
weit geneſen, daß er das Bett verlaſſen kann.

Graf Wilhelm Bismarck, z. Z. Land
rath in Hanau, wird dem Leipz. Tagbl. zufolge
dem nächſt von dort abberufen werden, um in eine
höhere Stellung einzutreten.

Ueber den Arbeiterkrawall in Chi-
cago wird von dort noch folgendes Nähere ge-
meldet: Die Socialiſtenführer und die Leute,
welche die Dynamitbomben geworfen hatten,
waren im Nu von der Szene verſchwunden, da-
gegen haben andere Anführer der Sociatiſten,
welche mit Revolvern gut verſehen waren, das
Feuer der Poliziſten erwidert. Der Mob wurde
durch den Anblick des fließenden Blutes wild,

Leipzig (Leipzig-Corbetha) zum Anſchluß an die Berlin hielt ſich ſtandhaft und gab Salve auf Salve

orbetha 11* und ab Corbetha 522 Nachm. an Leipzig 55
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gegen die Polizei ab. Die letztere focht tapfer
gegen die große Menge und zerſtreute dieſelbe
ſchließlich. Die Folgen des Zuſammenſtoßes
wurden nun ſichtbar. Ueberall ſah man Leute,
hinkend und vor Schmerzen ſich windend, die
Apotheken und Schenken betreten oder auf
Händen und Knieen über den Platz kriechen,
während Andere, welche nicht gehen konnten,
laut um Hilfe riefen. Die verwundeten Poliziſten
wurden in das Spital geſchafft, wo man ihre
Wunden' verband. Johann Moſt rühmte ſich
in NewYork gegenüber einem Berichterſtatter,
die Unruhen in Chieago veranlaßt zu haben.
Die Blätter fordern dringend exemplariſche Be-
ſtrafung der Anſtifter. Jn Chicago hat die
Polizei weitere Mengen Dynamit gefunden.
Die anarchiſtiſche Arbeiterzeitung erſcheint wieder.
Es iſt ihr aber mit Unterdrückung gedroht, falls
ſie neue aufreizende Artikel bringen ſollte.
Der St rike zur Herbeiführung des achtſtündigen
Arbeitstages dauert fort, doch ſind keine weitere
Ruheſtörungen vorgekommen. Jn Cincin-
nati wurde am Sonntag ein neuer Krawall
befürchtet, und vier Milizregimenter deshalb
dorthin entſandt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, den 12. Mai. Gaſtſp.

des Frl. Henriette Haebermann, v. Stadtth. i. Düſſeldorf:
Der Trompeter von Säkkingen.

Altes Theater. Mittwoch, den 12. Mai. Anfang
28 Ubr: Der Zigeunerbaron

55 ndel und Werkfehr.
Kurheſſiſche 490 Thaler Looſe von 1845.

Die nächſte Ziebung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 59 Mk. pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von Mk. 3,29 pro Stück.

Merſeburg, 10. Mai Der höchſte und niedrigße
Marktpreis vom 2. bis mit 8. Mai betrug pro 100 K.
Weizen 6,81 bis 15, M., Roggen 14,2 bis 13,80 M.
Gerſte 16,20 bis 135,80 M., Hafer 15,50 bis 14, M.
Erbſen 16, bis 4, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M. Kartoffeln 3,75 bis 3,25
M., pro Kilo Kindfleiſch (v. d, Keule) 1,39 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 die 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,16 M., Butter 2,40 bis 2, M pro Schock Eier
2,80 bis 2,60 M pro 100 Kilo Heu 8, bis 7, M.,
Stroh 3,75 b 3 25 M

Magdeburg, 19. Mai. Land- Weizen 157--161 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter enzl Weizen 154 158
Mtk., Rauh Weizen 141 148 Mk., Roggen 134--137 Mk.,
Che- alier-Gerſte 40 150 Mk., Land Gerſte 126--132
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1060 Kilo Kartoeffelſpir.
pro 10,000 Litervrocente loco ohne Faß 39, 0 39,50 M.

en zeigen.Den Besitzern von 4 h Prioritäts-
Obligationen verstaatlichter

Bahnen und zwar Berlin Görlitz I.
Em. Cotthus-Grossenhain; Märkisch-Posen;
Bergisch-Märkisch I. und II. Em. Düssel-
dorf Elberfeld Dortmaund Söst; Aachen-
Düsseldorf; Rubrort-Crefeld Berlin-An-
halter J. Em. und Litt. B. Berlin-Ham-
burger I. und II. Em. Bonn- Cöln Altona-
Kieler III und IV.; Thüringer II. Em.;
Magdeburg-Halberstädter de 1351 Magde-
burg- Wittenberg de 1350 Berlin- Potsdam
Litt. B. Braunschweiger de 1331; Rhei-
nische de 1340 und Cöln-Cretfelder Ober-
schlesische Litt. A. C und F. Brieg-Neisser;
Oels-Gnesener; Breslau-Schweidnitz-Frei-
burger und Münster Enscheder Prioritäten
wird vom Staate die Ofterte gemacht die
obengenannten Obligationen in
392 Preuss COnsolid, Staats- Anleihe

umgzutauschen, wogegen der Zinsgenuss von
4 bis 1. Januar 1887 verbleiben soll.

S Die Einreichung der Stücke hat
bis spätestens 51, Mai zu erfolgen.

Ich bin bereit den Umtausch zu ver-
mitte'n und jede nähere Auskunft zu er-
theilen

Friedrich Schultze,
BanmkK- W'echs el e h ä F.

Kinderwagen, Fahrgtühlchen,
große Auswahl, in nur auter Ausführung
und äußerſt billigen Rretſen

empfieh

e. h.Gotthardtsſtr. (neb. Hotel z. h. Mond.)

Bekanntmachung.
Ein von einem Königlichen Dienßpferde ge

fallenes braunes Stut-Fohlen, 8 Wochen
alt, ſoll Donnerſtag, den 13. ds. Mts.
Mittags 12 Uhr auf dem Kloſterhofe
hierſelbſt meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Das Kommando
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.

X. Quedlinburger Pferde- Lotterie

Tieh. 22. Juni 86, Hauptgew. 6090 H. Htbh.
R 1200 Gewinne im Werthe von 45000 Mart.

Loose, à 3 Mk., bei dem General- Agenten

Carl Krebsin Quedlinburg
Louis Zehender. Merseburg. S

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. S

Hute Speilekartoſfeln
ſind billig abzugeben in

BRaeoh's Ziege
Du

S

Fquipagen
(Vierspännige u. Hweispännige)

in erthe von 1 0,0 0 0 Mark,

4500 Mark, 1650 Mark,
73 e Bät i Vagenpferie

im Gesammtwerthe von

64,094 Markumd 1020 vonstige werthrolle Cevwinne.

Hecklenburgischee a I Mark
(11 Loose für 10 Mark)

sind o lange der Vorrath reicht, zu haben
in den durch Placate kenntlichen Verkamfe-
sollen und zu beziehen durchS a F. A. Schrader, Hannover,

7 Gr. Packhofstrasse 29.

100 CEtr. gute Kartoffeln
hat abzugeben in großen und kleinen Poſten das

Mittergqaet V egqeret-
bei Merſeburg.

F.
Kunſt- und Landſchaftsgärtner,
Halle a S, Geiststrasse No, 63,empfiehlt ſich den werthen Herrſ haften der Stadt
Merſeburg und Umgegend zu Voriichtungen in
Anlagen und Vnpflayzungen von alfen und neuen
Gärten u. ſ. w. Teppichvertvorrichtungen in
in und ausländiſcher Manier. Früher in der
Königl. Oberhofgärtnerei Glienicke bei Potsdam
thätig babe ich mich ſeit dieſem Frühjahr in
Halle a. S. niedergelaſſen und ca. 68 Herrſchaften
zur Zufriedenheit bedient Empfehlungskarten
liegen in jeden Hotel Halle's aus. Beſtellungen
nehmen an die Herrn Hermann Kahle, Mefteur
des Hall eſchen Tageblattes, Niemcyernr. 12, 1. Etage
u. Schriftſetzer Schöton, Friedrichſtr. 47 in Halle a/S.

O. Aeahle, Kunſt- und Land-
ſchaftsgärtner, Halle as.

Tapeten.
Meinen werthen Kunden, ſowie

einem geehrten Bublikum von Merſe-
burg und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich mir ein Lager von

Tapeten
zugelegt habe und bitte bei Bedarf
mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Empfehle Tapeten von 18 Pf.
an, Goldtapeten von 50 Pf. an
p. Rolle dis zu den feinſten

Achtungsvoll

J. V el gen,Tapezierer,

Markt 27, R Treppe.

Formulare zu

Anfall Anzeigen
zu haben r peois. des Kre'sblatt.

Einladung
zur Verſammlung des Bauern-Vereins

Merſeburg und Umgegend
Sonntag d. 16. Mai 1886, Nach-
miättags 3 Uhr in der Kaiſer

Wilhelms-Halle.“
Tagesordnung: Wiſſenſchaftliche Vorträge

und VorſtandsWahl.
Wir laden die geehrten Mitglieder und Gäſte

zum zahlreichen Beſuch freundlichſt ein.

Der Vorstand.
Tüchtige Westen Arbeiter S

werden bei hohen Löhnen geſucht.
O. A. S.geeee

V e Kiüilr Herrenempfiehlt nterzeichneter bei Bedarf nur reelle Waare in

Schaftſtiefeln und Stiefeletten
garantirt gutes Paſſen ſowie einen bequemen Gang. Für Damen vor-
züglich ſchöne Lecierstiefeletten gelb genäht (Handarbeit) in
allen Lederſorten.

aſſortirtes Lager.
be Preiſen

h

e en en reS Bee e S eS e e e ee
ma

h

Für Kinder vom feinſten bis ſtärkſten Schuhzeug größt
Sämmtliche Waaren verkauft zu den bekanntlichſt

-sm—WZDJ

Freitag, d. A. Mai halte mit einem
Transport Bänisoher Pferde in
Halle a. im Gaſthofe zum rothen Roß

becim Gaſtwirth Herrn Möritz zum Verkauf.

h V enth.Pretzſch b. Merſeburg.

kl. Ritterſtraße 1.

9



Atelier Gänsch, ILauchstädterstrasse 3,
empfiehlt ſich T Für nur Ftte Arbeitin S 7 wiralten Zweigen 7 garantörtder 2 undPhotographie z nicht convenirendes*419

aufs Beste. wiederholtT Preise sind solid gestellt

Ab Knauth Sohn
Entenplan 8

S eupfehlen ihr größtes Lager
am hieſigen Platze in Filz-

e und Strohhuten in nurneueſten For
Qualitäten für Herren, Knaben und Kinder,

W

Bei vorkommendem Bedarf erſuchen wir ein geehrtes
hieſiges, ſowie auswärtiges Publikum ſich von unſerem
großen Lager zu überzeugen, das wir nach jeder Richtung
hin leiſtungsfähig und jede angeprieſene Concurrenz aus-
haltend uns bemüht zeigen werden.

u S e 5 S. c e S 7
gen

9 a e S S 9 2

D.

Raſiren ein Veronügen
mit Gordon's engl'ſchem hohlgeſchliffenem

Siülberstahl- BRasirinesser.
Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Großer Abſatz bei

Coiffeurs. Jedes nicht paſſende Meſſer kann innert 8 Tagen umgetauſcht
werden.

Preis Mk. 2.50 gegen Briefmarken.
Zu haben bei P. Rosenblatt, Coiffeur, Schweisſtraße in Halle.

T T 7
S e

Brogen-, Lack-, Farben- und Firnisshandlung
16. Burgſtraße 186.

empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben trocken oder mit beſtgekochtem
Leinölfirniß verrieben zum ſofortigen Anſtrich fertig.

Fußbodenoker dunkel, mittel, hel, Bleiweiß, Zinkweiß, Mennic, Blau,
Schwarz, Grün hell und dunkel, Braun, Schlemmkreide, Mahagonibraun,
Maſchinengrau.

Alle Sorten Fußboden-, Möbel-, Eiſenlacke, braunen und ſchwarzen
Spiritus- (Leder-) Lack, Politurlack, Politurſpiritus, Politur, Leinöl,
Siccotif, Terpentinöl, feinſt gekochten Leinölfirniß, garantirt, ſchnell trocknend.
Schkeuditzer Maurerpinſel, feinſte geſchliffene Borſtpinſel, Schmirgel-
leinwand, Sandpapier, Bimſtein.

S Bei größerer Abnahme Extrapreiſe.
Wiederverkäufern und Malern die günſtigſten Bedingungen.

lerlage

es

N.

von O.

v eder wird durch meine Katarrh-Brödchen
binnen 24 Stuaden radical geheilt.

Ah A. I.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herrn
4. B. Sauerbreg in Merſeburg.

e Reichhaltiges Lager von soliden

m Möbelnempfiehlt

Permanente Ausstellung eompletter Zimmereinrichtungen

F. Pr. eLeipzig, Petersſtraße 271 (3 Roſen).

Mobiliar-Auction
in Merſeburg.

Sonnabend, den I. d. Mts. Vorm.
9 Uhr ſollen in meinem Auetionslokale
„zum halben Mond“ hierſelbſt 2 Sophas,
verſch. Kleider und Wirthſchaftsſchränke, 2
Waſchtiſche, Bettſtellen, Federbetten, Kom
moden, div. andere Tiſche, Stühle, Taſchenu-
u. Wanduhren, 1 Kinderwagen, l Feldmeß-
kette u. verſch. Haus u. Wirtbſchaftsgeräthe,
ſowie 1 Parthie Cigarren, 1 Poſten ff. Wein,
34 Paar Stiefeletten, 1 Parthie Schnitt-
waaren, Corſetts, Schulränzel, Handkoffer
u. dergl. mebr, meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verffeigert werden.

Merſeburg, den 8. Mai 1886.
Paul Fiend ſteisch,Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

m Ziehung 24. bis 26. Mai, m
Ulmeron Gold Lottorio,

J 3436 Baar- Gewinne von

F. 350. O00
a's: 75,000, 30,000, 10,000

Loose à 3 f. Bto. u. Liſte 30 Pf.
10 Looſefrco. Pto. u. Liſte

verſendet das Bankgeſchäft

L E. Calmanm, ahnt
Tabak Cigarren Fabrik S Handlung

En gros von En detaiflBruno Hoffmann,
Schmalestr. 29. Ecke a. d. Geisel.
Direckeſte Pezugsquelle. Filligſte Preiſe.

eC rnentöſter. leicht Tos ſicher

C an O.
Unter äiesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit sehnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss kochenden Wassers
eruiebt sogleich das ferigeGetränuk)un-
iübertrefti. Cacao

Preis per i a Pfd. Dose

Niederlage bei

Ernst Schurig

Concdlitorei.

e

g9 p e wrretſtradclo so

onuraec) Zu pouror an ortJ d 917 ar u u*77 Aur I

oapo 97 u v87 Aarpg

le po s G III P E8897 Aro o I a II O88Wer Sschlagfioss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlaflosigkeit, resp,
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre Ueber Schlagtluss- Vorbeugung und Heilung““,
3. Aulfl., vom Verfasser, ehem. Landw. Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.

Achtung!Da ich wöchentlich zweimal nach Leipzig
fahre und ich noch Raum habe, bin ich ge
ſonnen Botſchaften zu beforgen, ich verſpreche
pünktliche und reelle Bedienung.

Es zeichnet ſich achtungsvoll
Handelsfrau Bertha Röhme,

Saalſtraße 6, im Hofe.

250000 Markt
Caſſengelder ſind auf gute Ackerhypothek

auch getheilt zu Ah auszuleihen. Offerten
unter H. B. 50 bef. die Annoncen- Expedition
von Rudolf Mosse in Naumburg aS.

Eine fein möblirte

Garcon- Wohnungmit Stallunz und Burſchengelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen und zum 1. Juni zu beziehen.

—————«r——

Oberburgſtraße 5.
g Redaction, Schnelpreffendrug und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt

Von E. Friedrich.
35. Fortſ.]

Dreiundzwanzigſtes Kapitel.
Ausgeſtreckt auf der Chaiſelongue deſſelben Him-

mers, in welchem er am Weihnachtsabend Helene
Hofmeiſter empfangen, lag Herr Nikolaus Kolbe,
dies Mal nicht mit dem Studium der Börſen-
kurſe beſchäftigt, ſondern blaue Ringelwölkchen
aus einer feinen Havanna in die Luft ſendend.
Unabläſſig verfolgte er dabei die wunderlichen
Windungen, welche der emporſteigende Rauch
zeichnete, aber der Blick ſeiner Augen war ſtarr,
theilnahmslos dabei und verrieth, daß ihn ganz
andere Gedanken in Anſpruch nahmen.

Zwar war es Abend, aber der helle Schein
der Lampe auf dem Tiſche daneben warf ihr
volles Licht auf das Geſicht des Mannes, deſſen
eigenartiger Ausdruck gerade unter dieſer kraſſen
Beleuchtung um ſo ſchärfer hervortrat. Wenn
man Herrn Nikolaus Kolbe zum erſten Male
ſah, ſo wußte man nicht, ob man einen noch in
gewiſſem Sinne jung ausſehenden Greis oder
einen vor der Zeit gealterten jungen Mann vor
ſich hatte. Seine Züge waren durchaus gleich-
mäßig. Er hatte ein längliches Geſicht mit ziem-
lich ſpitzem Kinn. Die Augen waren normal
und von großer Beweglichkeit, während der Blick
derſelben ſehr oft etwas metalliſch Hartes hatte,
was auf die Seelenloſigkeit ihres Beſitzers hin
wies. Der Ausdruck des Geſichts war ein im
Allgemeinen cyniſcher, die Bewegungen dieſes
Mannes, die ſicheren und wohlüberlegten eines
geſchulten Weltmannes; doch beſaß er Nichts von
der ceremoniellen Rückſichtsnahme eines ſolchen.
Seitdem ſein Reichthum ihn zu der Stellung
emporgeſchwungen, welche er gegenwärtig ein-
nahm, hielt er es vielmehr für ſein Recht,
Rückſichtsloſigkeit zu üben, wie es ihm beliebte.
Er hing ja von Niemandem ab. Was alſo
konnte ihn zurückhalten, zu thun, was er für
gut fand

Cyniſch war, wie geſagt, das Gepräge ſeines
Geſichts faſt immer, in dieſer Stunde aber, als
er ſo dalag, umſpielte ſeine feſt auf einander
gekniffenen Lippen ein beinahe teufliſches Lächeln
und ſeine Augen hatten den grauſamen Ausdruck
eines Raubthieres, welches ſein machtloſes Opfer
zwiſchen ſeinen Klauen weiß.

Und in ſeiner Art und Weiſe hatte Herr

Nikolaus Kolbe Grund, Triumph zu empfinden,
denn ein mit der Raffinirtheit eines Dämons
vorbereiteter Koup war ihm nicht allein gelungen,
ſondern die Wirklichkeit hatte ſeine Ausſichten
noch übertroffen. Herr Nikolaus Kolbe war ganz
und gar der würdige Vater ſeines Sohnes, wie
dieſer umgekehrt dem gegebenen Beiſpiel getreugefolgt war. Beide beſaßen ihre Paſſionen und

die neueſte des alten Mannes beſtand ſeit Jahres
friſt darin, die ſo unnahbar ſtolze, ſchöne Helene
Hofmeiſter ſich zu erringen. Sie war frei. Herr
Nikolaus Kolbe kam mit der Geſellſchaft, wie
ſolche im Gieſenau'ſchen Hauſe verkehrte, zu wenig
oder vielleicht auch gar nicht in Berührung, als
daß er von dem Gerüchte einer vorausſichtlichen
Verbindung zwiſchen Hermann Gieſenau und
Helene hätte erfahren können. Sein erſter Ge-
danke war geweſen, direkt um das junge Mädchen
anzuhalten, aber eine nähere Begegnung mit
derſelben hatte ihn ihre Averſion ſchnell erkennen
laſſen, wie auch, daß der Vater ſeine Tochter
gleichſam anbetete und ſie gewiß nicht zwingen
würde, die Gattin des allerdings ſehr reichen,
aber ungeliebten, alten Mannes zu werden, wenn
ſie ſich weigerte. Nein, es war Thorheit, den
geraden Weg hier zu betreten, den Herr Niko-
laus Kolbe überhaupt niemals im Leben ge-
liebt hatte.

Mit kleinen Umwegen, durch welche man un-
liebſame Begegnungen vermeidet, gelangt man
im Leben oft viel raſcher an ein Ziel; auch bietet
es die Chance, von h'nterrücks kommen und
den ſo unvorbereitet Angegriffenen leichter über-
wältigen zu können. So ungefähr war die Logtk,
welcher er huldigte und der er auch bei ſeiner
Werbung um Helene folgte.

Ein für ihn günſtiger Fall ſollte ihm die
Hand bieten. Eben in neueſter Zeit waren große
Schwankungen in überſeeiſchen Papieren einge-
treten und Herr Hofmeiſter, der für ſeinen
Schaden fürchtete, denn er ſpekulirte mit Vor-
liebe, eine für ihn verhängnisvolle Paſſion
befragte Herrn Nikolaus Kolbe, mit dem er kürz-
lich anderweitig zuſammengekommen war, um
Rath. Der Schlaue frohlockte ein Schritt, wie
er ihn wünſchte, war damit gethan. Und zu-
gleich ſchoß wie ein Blitz ein zweiter Gedanke
ihm durch die Seele, dem er nur zu gern Audienz
gab, bis der Gedanke Entſchluß geworden war.
Bald beſtand zwiſchen Herrn Hofmeiſter und Herrn
Kolbe ein intimer Umgang, der ſich indeß nur aufs
Geſchäftliche bezog, als wenn Beide ſeit Jahren
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bereits die vertrauteſten Freunde geweſen wären.
Und unabläſſig ſpannen die Nornen ſeit dem
Tage, daß ſein böſer Geiſt Herrn Heribert Hof-
meiſter zu dem als Geizhals und Wucherer
gezeichneten Manne geführt, an dem Netz des
Verderbens, welches ſich um den Vater Helene's
zuſammenziehen ſollte.

Der in ſeiner Ehrenhaftigkeit unerſchütterliche
Kaufherr glaubte nicht an die Gerüchte der Welt
und bemitleidete den Mann, der ſich ihm ſchein-
bar ſo entgegenkommend zeigte, um die böſen
Zungen, welche ihn ſo arg verleumdeten. Jndem
er ihm vollkommen vertraute, ſuchte er das ver-
meintliche Unrecht gut zu machen. Und Herr
Nikolaus Kolbe ſpielte ſeine Rolle meiſterhaft.
Er konnte, wenn er es nur wollte, gleich ſeinem
Sohne Robert, dem er in der Erſcheinung faſt
vollkommen glich, ein äußerſt gewinnendes Auf-
treten zeigen und das zu thun, lag in dieſem
Falle natürlich in dem klugen Spiel, welches
er trieb.

Ohne daß er den Kaufherrn dazu beredete,
wußte er es doch ſo einzurichten, daß derſelbe in
den Papieren ſpekulirte, welche er eben wollte,
und Herr Hofmeiſter, der viel zu arglos und
ehrlich war, um bei Anderen eine ſolche niedrige
Handlungsweiſe vorausſetzen zu können, dachte
nicht im entfernteſten daran, wenn die geplanten
Hoffnungen ſich nicht verwirklichten, dem vermeint-
lichen Freunde die Schuld deshalb beizumeſſen,
dem er, ohne daß er ſelbſt es wußte, hinabfolgte
an den Abhang, an deſſem Rand angelangt, es
kein Zurück, ſondern nur einen jähen Sturz in die
dunkle Tiefe gab. Auch daß Herr Nikolaus
Kolbe Anſpielungen auf Helene äußerte, bewun-
dernd von ihr ſprach und ihr offenbar den Hof
machte, wo er ſie nur ſah, befremdete den Kauf-
herrn nicht. Alle Welt umſchwärmte und feierte
Helene. Weßhalb ſollte es nicht auch dieſer
Mann thun? Als er dann endlich mit größerer
Teutlichkeit ſeine Wünſche ausſprach, da zuckte
Helene's Vater wohl zuſammen, doch nur ſekun-
denlang. Jm nächſten Moment belächelte er den
Gedanken an eine ſolche Möglichkeit. Helene,
das ſchöne, ſtolze Mädchen und dieſer alternde
Mann! Er vergaß die Worte, bis die fort
ſchreitende Zeit ihn mehr und mehr daran mahnte,
um endlich dieſer Angelegenheit jene ſcharfe und
beſtimmte Wendung zu geben, wie die letzten Er-
eigniſſe ſie gezeigt hatten. Und die böſe Saat
hatte reiche Frucht getragen. Der Abgrund
gähnte bereits ſichtbar dem entſetzt aufgeſchreckten
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Kleine Mittheilungen.

[CigarrenLyrikſ] Zwiſchen Julius Stettenbeim
und Oscar Blumenthal hat kürzlich eine luſtige VersCorre
ſpondenz geſchwebt, die gewiß auch weitere Kreiſe erheitert.
Von einem Verehrer in der Havannah hatte der Heraus-
geber der „Berliner Wespen“ eine Sendung von Cigarren
erhalten, welche auf jenen zierlichen papierenen Halsbinden,
die den beſſeren Marken gern umgethan werden, den Namen
Julius Stettenheim trugen. Um ſein ſachkundiges Urtheil
über dieſe Cigarren befragt richtete nun Oscar Blumen-
thal die folgenden Zeilen an den Collegen:

Schnell durch dieſen Rohrpoſtreim
Sei's mit Dank verkündet,
Daß ich „Julius Stettenheim“
Eben angezündet.

Zug für Zug, in weiſer Ruh',
Schmauch ich Sie bedächtig,
Und ich ſchwör' es Jhnen zu
Freund Sie ſchmecken prächtig

Denn, ob etwas Nebenluſt
Sie auch Anfangs haben,
Muß doch Jhr ganz eig'ner Duft

Jeden Kenner laben.
Ja, verkünden will fortan

Jch aus voller Lunge:
Milder, als man's glauben kann,
Sind Sie auf der Zunge.

Und ſo ruf' ich wonneſatt
Mit verklärter Miene
Wenn dies Stettenheim'ſche Blatt
Täglich doch erſchiene!

Doch das Kraut iſt nun verzehrt,
Das ſo gern ich naſche,Und ich en ſcherzverſtört:

Friede Jhrer Aſche!
Auf dieſen Vers-Gruß antwortete nun Julius Stetten-

heim unverzüglich im Namen ſeiner Cigarren-Marke, von
der eine neue Probe beigelegt wurde

Dank Dir, Oscar Blumenthal,
Für die Meiſterzeilen
Mit der Antwort will ich 'mal,
Ausnahmsweiſe eilen.

Freilich, daß Du ſprichſt per Sie,
Muß mich recht betrüben,
Denn wir ſiezen ja doch nie,
Was wir wirklich lieben.

Zeigſt mir ſo recht eigentlich
O ich arme Marke!
Deine Liebe iſt wie ich
Eine mittelſtarke.

Legt' hinein ich anderen Sinn,
Eitel kläng's gehörig,
Und, was ich durchaus nicht bin,
Schiefgewickelt wär' ich.

Drum, noch einmal greife zu,
Prüf' mit Kennermiene,
Ob ich nicht des Rauchers „Du“
Als ſein Freund verdiene.

Hab' zu weit ich ausgeholt,
Will „Pardon!“ ich ſagen
Die Cigarre, welche kohlt,
Iſt nicht zu ertragen.

[Ein pikantes Modell.]) Das gegenwärtig im
Pariſer „Salon“ ausgeſtellte Bild „Dame en masque“
von Leroix erregte die größte Neugier und der Maler hat
über die Perſönlichkeit ſeines Modells Kreuz und Quer
verhöre zu beſtehen. Er ſchwört, er kenne ſie nicht, und
erzählt folgendes Geſchichtchen: Jm Auguſt 1885 erhielt
ich einen Brief. indem die Schreiberin ſich erbot, im Venus
koſtüm vor mir Modell zu ſtehen nur wollte ſie ſich nicht
zu erkennen geben und fragte, ob ich ſie mit einer Maske
annehmen würde. Dem Briefe war die Photographie
eines Körpers ohne Kopf beigefügt. Jch antwortete poste
restante und drei Tage nachher begannen die Sitzungen
Die ſchöne Unbekannte plauderte ſehr angenehm, und als
wir fertig waren, bat ich ſie um die Erlaubniß, das Porträt
im „Salon“ auszuſtellen. Sie ſagte zu. Seitdem habe
ich ſie nicht mehr geſehen.

Die Moral im Theater.[ Ein luſtiges Ge-
ſchichtchen berichtet das italieniſche Blatt „La Provincia“
aus Verona. Jn der Stadt Romeo und Julia's, einer
Stadt, die jetzt 67 680 Einwohner zählt, hatte der Director
einer dort gaſtierenden Schauſpielergeſellſchaft fortgeſetzt
über ſehr ſchlechten Beſuch zu klagen. Er erließ darauf in
den dortigen Zeitungen eine Ankündigung, worin er nach
einer directen Anſprache an die „ehr- und tugendſamen“

Frauen und Jungfrauen Verona's und einem Hinweis
auf die mögliche Urſache ihres Fernbleibens vom Theater
dringend bittet, auf die Farbe der Theaterzettel zu achten.
Sei dieſelbe weiß, ſo ſei das dargeſtellte Stück ein höchſt
moraliſches und tugendhaftes, und die anſtändigen Frauen
und Mädchen der Stadt könnten ruhig und unbeſorgt ins
Theater gehen, ſeien die Zettel aber auf roſa Papier ge-
druckt, dann könne er für den „moraliſchen“ Jnhalt des
Stückes nicht gutſagen, derſelbe ſei etwas frei und frivol,
und die unſchuldige Jugend möge alsdann fern bleiben.
Merkwürdigerweiſe, fügt der Bericht hinzu, ſeien jetzt die
roſafarbenen Zettel für den Director ſtets die ſichere Garan
tie für ein ausverkauftes Haus am Abend! Ob die Ge-
ſchichte wahr iſt, iſt wohl die Frage, jedenfalls könnte ſie
wahr ſein, und nicht blos in Verona.

[Von dem Kunſtverſtänd niß der Ameri-
kaner] legt folgende Bemerkung, die wir einem New-
Yorker deutſchen Wochenblatt entnehmen, beredtes Zeugniß
ab: „Wenn man über muſikaliſche Angelegenheiten unter-
richtet ſein will, muß man nur die engliſchen Morgenblätter
ſtudiren. Bringt da die „Sun“ am letzten Montag die
höchſt erſtaunliche Nachricht, daß an einem hieſigen Theater
die Oper des bekannten Figaro „Die Hochzeit“ zur Auf
führung kommt.“

[Millionen verloren im falſchen Spiel
Jn der vornehmen Geſellſchaft Londons macht die Entdeckung
einer Spieler Geſellſchaft großes Aufſehen. Die von ihnen
in falſchem Spiel gewonnenen Beträge ſollen 100 000 Lſtr.
2000000 Mk.) überſteigen.

[Jn Venedig wird für das Jahr 1887 eine n atio-
nale Kunſtausſtellung vorbereitet, und es hat fich
für dieſen Zweck ein eigenes Komitee gebildet von dem
ſchon jetzt ein Aufruf an die Künſtler Jtaliens ergangen iſt.

Ein elektriſches Schnürleibchen.] Wer
einen Raum betritt, in welchem viele Dynamomaſchinen
arbeiten thut gut, die Uhr draußen zu laſſen, da ſie ſonſt
leicht magnetiſch wird und den Dienſt verſagt. Eine Dame
hatte dieſe Vorſicht beobachtet aber trotzdem fing die Uhr
an, ſchrecklich nachzugehen. Es wurde nach der Urſache ge
forſcht und die Entdeckung gemacht, daß die Stahlreifen in
ihrem Schnürleib magnetiſch geworden waren und die Uhr
in der Weiſe beeinflußten.
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Manne entgegen. Und im tollen Laufe ging es
der grauſigen Tiefe zu und vor ihm her rollte
die Kugel ſeines Schickſals. Er ſuchte ſie zu
erhaſchen, zurückzuhalten. Er erreichte ſie, er
ſetzte den Fuß darauf, um ſie im Weiterrollen
zu hemmen. Vergebliche Mühe. Die Schick-
ſalskugel heftete ſich an ſeine Ferſen und er
ſtürzte hinab in den grauſigen Schlund des Ver-
derbens.

Herr Nikolaus Kolbe lächelte diaboliſch,
während er über den Erfolg nachſann, den er
errungen hatte. Jene Zeilen, welche er ſeinem
Opfer am Silveſterabend zugeſandt, hatten voll-
kommen ihre Schuldigkeit gethan. Die Drohung,
welche ſie enthielten und die bereits in den
Worten lag, welche er in der Stunde, während
welcher alle Herzen der Jubel des Chriſtfeſtes
erfüllte, zu Helene geſprochen, hatte ihre Wirkung
nicht verfehlt. Sie hatten den ehrenwerthen Mann
in die Flucht getrieben vor einem Schreck-
geſpenſt, welches ihm mit herzloſer Klarheit ein
Elender zeigte, den er bis vor Kurzem für ſeinen
Freund gehalten und dem er blindlings gefolgt
war. Mit einem Englandfahrer, welcher in der
Frühe des Neujahrstages die Anker lichtete, hatte
er dem heimathlichen Boden den Rücken gekehrt,
um einer Schande zu entfliehen, welche er unab-
wendbar vor ſich ſah. Und noch hielt er Alles
für ein Mißgeſchick, welches ihn betroffen, noch
ſah er nicht die niedrigen Machinationen des
vermeintlichen Rathgebers, welcher ein ſchnödes
Spiel mit ihm getrieben hatte, das einzig und
allein darauf hinausging, ihn von anderweitiger
Hilfe abzuſchneiden, ſo daß er ganz und gar auf
ſeinen Beiſtand angewieſen war, der ihn in der
Stunde der Entſcheidung dann ſchmählich in Stich
laſſen würde. Und er hatte richtig kalkulirt. Der
ehrenſtolze Mann gewann es nicht über ſich, ſeinen
Leichtſinn offenkundig werden zu laſſen. Fort
und fort tlammerte er ſich an den falſchen Freund,
um ſchließlich deſſen Aufforderung, zu entfliehen,
ſo lange es noch Zeit war, zu befolgen. Die
Verſicherung, daß Helene geſchützi ſein ſollte, ließ
allerdinzs nur den lebhaften Wunſch in dem Vater,
der ſeine Tochter liebte, erwachen, dieſelbe mit
ſich nehmen zu können. Aber durfte er daran
denken, die Schwerkranke vielleicht dem ſicheren
Tod in die Arme zu führen? Und ſagte er
ſich auch, daß der Tod ein milder Erlöſer ſein
würde dem Schickſal gegenüber, welches ihrer,
allein zurückgelaſſen, harrte, er konnte dennoch
nicht daran denken, ſie mit ſich zu nehmen,
ohne Aufſehen zu erregen. So verließ er allein

das Haus und die Heimath und als Helene zwei
Tage ſpäter die Augen wieder mit klarem Aus-
druck im Zimmer umherſchweifen ließ als die
Aerzte erklärten daß die Kriſis überſtanden und
die Kranke dem Tode abgerungen ſei, da hatte
ihre Umgebung die größte Noth, die Schreckens-
kunde von dem Verſchwinden des Vaters vor
der erſt langſam Geneſenden zu verheimlichen.
Das Billet welches der unglückliche Mann ſeinem
Kinde zurückgelaſſen, lag noch unerbrochen auf
ſeinem Schreibtiſch. Keiner ahnte ſeinen Jnhalt,
nur Einer hätte darüber Aufſchluß geben können,
denn er hatte dem Kaufherrn mit jenen letzten
Zeilen des alten Jahres gieichſam diktirt, was
er ſchreiben ſollte, Herr Nikolaus Kolbe.

Ja, er wußte es und er malte ſich eben die
Scene aus, wie ſie ſich wohl abſpielen würde,
denn Helene, welche inzwiſchen vom Kranken-
lager erſtanden war, vielleicht in dieſer ſelben
Stunde das Abſchiedsbillet des Vaters öffnete,
während er ſich behaglich auf ſeinem Sitze aus-
ſtreckte und ein häßliches Lächeln ſeine innere
Zufriedenheit bekundete.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, Jm „Cafe David“ ſind von heute Dienſtag

an ſühafrikaniſche Erdneger ausgeſtellt. Dieſe Zwerg-
menſchen liefern übrigens einen ganz neuen Beitrag zum
Thema der Anthropologie. Sie wurden von dem Jtaliener
G. A. Farini im Norden der Kalahari-Wüſte entdeckt und
zur Reiſe über den Ocean veranlaßt. Die Geſellſchaft
beſteht aus folgenden Perſonen N'Con N'Qui, eine Art
Häuptling und ein Rieſe unter ſeinem Volke, 42 Jahre
alt, 4* 6“ hoch. N'Arbecy, des Häuptlings Weib, noch
ſchlanker als er, 24 Jahre alt, 4“ 6 hoch. N'Fim
N'Fom, des Häuptlings Lieblings Tänzer, 24 Jahre alt,
4“ 1“ groß. N'Co, ein vorzüglicher Schütze und Jäger
fürchtet ſelbſt nicht den Löwen im Einzelkampf, 19 Jahre
alt, 4“ 1 hoch. N'Jcy, die Tochter eines ſehr hübſchen
Elternpaars, das weggelaufen war, 12 Jahre alt; ſchließ-
ich N'Arkar, der Sohn des Häuptlings, 6 Jahre alt.

Beim erſten Anblick der jüngeren Leute glaubt man
Knaben von etwa 9 bis 10 Jahren vor ſich zu
haben ſo zart gebaut ſind ſie. Die Gliedmaßen
ſind wohlgeformt, Hände und Füße ſchmal und
elegant, die Hautfarbe blaßbroncen. Jhre Augen zwinkern
fortwährend, ebenſo iſt der Ausdruck ihrer Geſicht szüge un
ruhig. Jhr ſpärlich 4 Haar liegt nicht glatt am Kopfe
an, ſondern wächſt in von einander getreunt ſchei
nenden Büſcheln. Jhre Sprache beſteht aus unarti

kulirten Lauten charakteriſirt durch eigenartige Zuſammen
ziehungen, und wird durch Geſten unterſtützt; gleichwohl
beſitzen dieſe Zwerge ein gut Theil Intelligenz und ihre
Mimik wie auch die Beobachtungsgabe ſcheinen ſtark ent
wickelt zu ſein. Schweinfurth und du Chaillu ſind die
einzigen Reiſenden, welche jemals mit dieſer Menſchenrace
in Berührung gekommen ſind. Erſterer erklärt, daß es
ihm unmöglich ſei, ihre Sprache zu begreifen geſteht aber
zu, daß dieſe Erdmenſchen, die er Akkas nennt, an Ver-
ſchlagenheit, Jntelligenz und Entſchloſſenheit alle übrigen
Stämme Afrikas übertreffen. Sie leben nicht in Stämmen,
ſondern in Familien, welche ein Oberhaupt anerkennen,
gewöhnlich das körperlich größte und ſtärkſte Mitglied.
Bei der Jagd auf wilde Thiere entwickeln die Erdmenſchen
Muth und Verſchlagenheit. Ueber den Sand hinkriechend,
mit niedergehaltenem Geſicht, wiſſen ſie unbemerkt an die
Seite ihres Opfers zu gelangen und entſenden dann mit
Sicherheit ihre Tod bringenden Pfeile. Den Pfeil ſchnei
den ſie mit dem ihn umgebenden Fleiſch aus dem ge
tödteten Thier heraus und verzehren das Uebrige, nachdem
ſie es gekocht in ſolchen Mengen, daß ſie ſich ſchließlich
kaum noch bewegen können. Dieſer eigenartige Menſchen
ſchlag kennt keine feſten Wohnſitze, keine Heirathsceremonien,
auch keinerlei Religion. Dieſe Diminutiv-Menſchen, die
urſprünglich mit den hieſigen rauhen Witterungsverhältniſſen
ſchwer zu kämpfen hatten und an permanentem Schnupfen
laborirten, haben ſich in Berlin jetzt ſoweit er holt, daß ſie
nunmehr völlig akklimatiſirt erſcheinen.

Naumburg, 7. Mai. Geſtern Abend 10
Uhr ertönte ſchon wieder die Sturmglocke.
Es brannte das Schuppengebäude im ſtädti-
ſchen Bauhofe an der Jakobspromenade. Der
Schuppen iſt vollſtändig niedergebrannt, während
das Schützenhaus nur theilweiſe Beſchädigungen
erlitten hat. Geſtern Nachmittag erſchoß
ſich auf dem Schießſtande ein Jäger der 2.
Compagnie. Ueber den Grund zu dieſem Selbſt-
mord verlautet nichts.

Torgau. Vor einigen Tagen kurſierte hier
das Gerücht über eine bei Camitz aufgefundene
Kindesleiche; es begab ſich inſolge deſſen eine
Gerichts Deputation dahin, um die Kindesleiche
in Augenſchein zu nehmen und demnächſt durch
Sektion feſtzuſtellen, ob hier ein Verbrechen vor-
liege. Das Reſultat der Beſichtigung war ein
ganz unerwartetes; das nach der Anzeige des
betreffenden Amtes als Kindesleiche bezeichnete
Object ſtellte ſich nämlich als eine todte, en t-
häutete Katze dar. Der Jrrthum mag wohl
dadurch hervorgerufen worden ſein, daß der
Kadaver mit einem alten Rockärmel bedeckt war
und ſich niemand getraut hatte, das Ding näher
zu unterſuchen. Die Deputation, beſtehend aus
einem Gerichts-Aſſeſſor, einem Protokollführer
und zwei Aerzten, kutſchierte alsdann wieder
heimwärts mit dem tröſtlichen Bewußtſein, um
eine Erfahrung abermals jeicher geworden
zu ſein.

Aus Thüringen, 5. Mai Unliebſam froſtig iſt der
Wonnemonat eingezogen er hat ſchon in der erſten Nacht
Kälte gebracht und iſt in dieſer Stimmung bis heute ge-
blieben. Das Thermometer ſank in den verwichenen Nächten
bis unter den Gefrierpunkt und es hat Eiskruſten gegeben.
Jn höheren Lagen, wie in Ruhla und bei Saalfeld, hat
es am Sonnabend und Sonntag ganz gehörig geſchneit.
Trotzdem iſt der Schaden an Blüthen und Blättern nicht
erheblich. Anders dagegen hat die plötzliche Kälte in der
Vorderrhön ſich geltend gemacht dort ſind die Kirſchblüthen
und das junge Laub beſonders das der Buchen erfroren

Am vergangenen Freitag ward in Leipzig
ein gekährlicher Schwindler aufgegriffen,
der ſich ſeit Februar dort aufgehalten hat. Er
hat ſich den Titel „Regierungsaſſeſſor“ und
„UDr. jur.“ beigelegt, hat ſich mit einer Leipziger
Dame verlobt und die Verlobung unter Beifüg-
ung der angemaßten Litel in den Leipziger
Localblättern veröffentlicht, auch elegant ausge-
ſtattete Verlobungskarten verſchickt. Darauf hat
er verſchiedene Geſchäſtsleute, die bei ſeinem ele-
ganten Auftreten keinen Zweifel in ſeine An-
gaben geſetzt haben, größere Summen angeborgt
und allerlei Schwindelcien verübt. Wie ſich jetzt
herausgeſtellt, iſt der Hochſtapler ein 28jähriger,
aus Weimar g'bürtiger, völlig mittelloſer WMenſch,
angeblich Schriftſteller, der in früheren Jahren
einmal kurze Zeit bei der Leipziger Univerſität
immatrikulirt geweſen iſt, aber weder ein Examen
abgelegt, noch jemals ein Anrecht auf den er-
wähnten Titel erworben hat. Vorausſichtlich
wird die Unterſuchung noch Mancherlei zu Tage
fördern.

f Vor einiger Zeit kehrte in dem Dorfe

Jſerbegka ein dort bei ſeinen Eltern wohnender
junger Mann von einem Spaziergange zurück
und wurde auf dem Wege nach Hanſe von dem
großen Hunde eines ſeiner Freunde geſtellt.
Der Hund ging, ohne indeſſen den jungen Mann
zu verletzen, ſo ſcharf auf dieſen los, daß nur
die energiſcheſte Hilfe den Angegriffenen befreien
konnte. Dieſer war nach dem Vorfall mehrere
Tage auffallend ſtill und ſcheu, dann aber brach
der Verfolgungswahnſinn mit ſo bedenk-
lichen Symptomen ber ihm aus, daß der junge
Mann einer Heilanſtalt übergeben werden mußte.

Kürzlich verunglückte in Seußen die
Magd eines Bauern auf der Wieſe beim Ein-
ebnen von Maulwurfshügeln. Jn einem dieſer
Hügel war nämlich eine Dynamitpatrone
verſteckt, welche durch die Berührung mit dem
Rechen explodirte, das Mädchen zu Boden
warf, ihr zwei Finger abriß und ſie im Geſicht
erheblich verletzte.

Plauen. Große Theilnahme erregt ein am
Sonntag in Dorſſchellenberg ſtattgehabter Vor-
fall. Der daſelbſt angeſtellte Bahnwärter, welcher
ſich in der nahen Reſtauration „Lohmühle“ be-
fand, hatte verſäumt, rechtzeitig zu dem Abend-
zug auf ſeinem Poſten zu ſein. Hierüber gerieth
derſelbe, trotzdem ſeine Frau inzwiſchen ſeinen
Dienſt verrichtet hatte, derart in Verzveiflung,
daß er eiligſt nach der ziemlich hohen Eiſen-
bahnbrücke lief und von da aus in den Fluß
ſprang, aus welchem er nur als Leiche ge-
zogen werden konnte. Der Unglückliche hinter-
läßt eine Frau und fünf Kinder.

Lichtenberg. Großes Unglück iſt über die
Familie eines hieſigen Bahnarbeiters hereinge-
brochen. Am zweiten Oſterfeiertag ſpielten die
vier, ſechs und acht Jahre alten Knaben des
ſelben mit zwei Hunden, unter welch letzterem
ſich jetzt an einem die Tollwuth bemerklich
machte. Seit einigen Tagen ſind nun auch die
brei Kinder förmlich rafend geworden. Sie
toben, beißen, kratzen, jagen umher, und man
vermuthet, daß ſie von dem wuthkranken Hunde
angeſteckt worden ſind.

Schiffs- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd Bremen. Mitgetheilt vom

Haupt Agenten Fritz Kurzhals in Halle a/S. „Elbe“
von Newvork kommend, iſt am 27. April in Bremerhaven
angekommen „Aller“ iſt am 25. April von Southampton
nach Newyork weitergegangen „Frankfurt“ iſt am 27.
April Morgens in Antwerpen angekommen „Berlin“ iſt
am 27. April Morgens in Antwerpen angekommen
„General Werder“ iſt am 25. April von Buenos Ayres
nach Bremen abgegangen „altimore“ iſt am 27. April
in Bahia angekommen „Main' iſt am 28. April 1 Uhr
Morgens in Bahia angekommen „Hohenſtaufen“ iſt am
28. April in Baltimore angekommen „Fulda“ iſt am
28. April von Bremen nach Newyork abgegangen „Donau“
iſt am 28. April von Bremen nach Baltimore abgegangen
„Eider“ iſt am 28. April von Newyork nach Bremen ab
gegangen; „Hannover“ iſt am 24 April in Montevideo
angekommen „Ems“ von Newyork kommend, iſt am 30.
April in Southampton angekommen; „Fulda“ iſt am 29
April von Southampton nach Newyork weitergegangen;
„Werra“ iſt am 30. April Nachmittags in Newyork ange
kommen „Elbe“ iſt am 1. Mai von Bremen nach New
vork abgegangen.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Hermann Paul, Sohn des Bahn

arb. Förſter Heinrich Karl und Marie Jda Zwillings-
kinder des Tiſchlers Heyne, Ottilie Frieda, T. des Schnei-
ders Storch. Getraut: Der Maſchinenſchloſſer J. L.
Kreutzberger in Erfurt mit Frau M A. geb. Lowitzſch hier.
Beerdigt: Den 29. April des Haudarb. Simon den
2. Mai e. unehel. S; den 7. die Wittwe des Müllers
Thieme der jüngſte Sohn des Maurers Hofmann.

Der im Jahre 1869 ins Leben gerufene Zuchtmarkt für
edlere Pferde zu Neubrandenburg erfreut ſich mit Recht
eines ausgezeichneten Rufs. Die mit demſelben verbundene
große Verlooſung hat den Zweck, die Belebung dieſes über-
aus wichtigen Marktes zu fördern. Sie bringt nicht
weniger als 79 auf dem Markte ſelbſt angekaufte Pferde,
ſowie Equipagen und Fahr-, Reit- und Stall-Requiſiten,
im Ganzen 1096 Gewinne zur Ausſpielung. Das Loos
zu dieſer köchſt intereſſanten und dedeutenden Lotterie koſtet
nur 1 Mark. Die Verlooſung findet am 19. Mai öffent
lich auf dem Zuchtmarktplatze vor Notar und Zeugen ſtatt.

Von allen ſpirituöſen Getränken iſt guter Cognac für
die Verdauung am meiſten zu empfehlen. Die Cognacs
der Firma B. Meiſing, Düſſeldorf erhielten auf der Ant
werpener Welt- Ausſtellung die höchſte Auszeichnung
der Deutſchen Abtheilung.

Jede Fiaſche trägt die Firma B. Meiſing.
Die Cognacs ſind käuflich zu 3 Mark bis 12 Mark im

GeneralDepöt bei A. B. Sauerbrey.

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schmpiatz s
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